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Best of Classics mit Daniel Hope und dem ZKO
Der Abend in der Stadtkirche
St. Johann war voller Rhythmen, 
die in die Beine fahren und das 
Herz öffnen, sodass es schier un-
möglich war, in den gut gefüllten
Kirchbänken des Mittelschiffs
still zu sitzen. 

Ulrich Schweizer

SCHAFFHAUSEN. Kein Wunder, dass die
gut zwei Dutzend Musizierenden des 
Zürcher Kammerorchesters unter der 
Leitung von Daniel Hope stehend spie-
len. Sie eröffnen mit einem Wirbelsturm, 
Glucks «Tanz der Furien» aus «Orfeo»,
den Reigen bekannter und beliebter Hits, 
aber auch unbekannter Stücke wie «La-
mento di Tristan» aus dem 13. Jahrhun-
dert mit Barockgitarre und Tamburin, 
dem ersten schriftlich notierten Tanz-
stück, wie Hope sagt. 

Im «Rigaudon» aus Händels «Wasser-
musik» und einem Concerto grosso von 
Evaristo Dall’Abaco sind das gefühl-
volle Spiel des Concertinos und die prä-
zise punktierten Antworten des Tutti zu 

geniessen. Vier Musikerinnen setzen mit
ihrer Abendgarderobe feuerrote Akzente, 
passend zu Nicola Confortos Fandango
von 1763, dem «sinnlichsten Tanz aller 
Zeiten» laut Casanova. «Die beiden Tan-
zenden bewegen sich wie Liebende im 
Rausch des Vergnügens – es ist entsetz-
lich», habe ein Priester damals bemerkt, 
so Hope in seiner Ansage – worauf die
Kirche diesen Tanz umgehend verbot. 
Doch Boccherini, Gluck und Mozart wa-
ren begeistert und komponierten frühe
Fandangos, die uns durchaus spanisch
vorkommen. 

In Mozarts Rondo für Violine und Or-
chester KV 269 brilliert Hope als Solist 
mit wunderbar sonorem, trockenem 
Ton auf der G-Saite, sauberer Intona-
tion in den hohen Lagen und beseeltem 
Spiel. In der Kadenz kommt die gute 
Akustik von St. Johann zur Geltung – 
nicht zu trocken, aber auch kein «Über-
schallhall».

Es folgen zwei frisch gespielte Deut-
sche Tänze von Schubert und die «Fa-
randole» mit ihrem Fugato und dem 
neckischen Kinderreim aus der 2. Arlé-
sienne-Suite von Bizet, dann geleiten 

uns rumänische Volkstänze von Bartok 
als Kehraus in die Pause.

Rag, Danse Macabre und Can-Can
«Odessa Bulgar», eine ukrainische

Weise, wie Efim Schachmeister, der «Kö-

nig aller Tanzgeiger», sie in den Goldenen 
Zwanzigerjahren in Berlin spielte, eröff-
net mit einem langen, fetzigen Basssolo,
wird accelerando schneller und schnel-
ler – und mit tosendem Applaus belohnt. 
Der Rag «Ticklin’ Toes» der afroameri-

kanischen Komponistin Florence Price 
heitert auf, bevor der «Danse Macabre» 
von Saint-Saëns düstere Schauerroman-
tik verbreitet und Offenbachs «Can-Can»
in höllischem Galopp über die Bühne
fegt. Lyrisch geht es im «Pas de Deux» 
aus Tschaikowskis «Schwanensee» zwi-
schen Sologeige und Cello zu, dann lie-
fern sich die Familien Montagu und Ca-
pulet aus «Romeo und Julia» von Proko-
fjew einen stampfenden Schwertkampf 
auf Leben und Tod. Astor Piazollas Stück 
«Esculao» erzählt von seinem Kampf mit
einem mächtigen Haifisch. Wojciech Ki-
lars «Orawa» vereint alle Elemente des 
Tanzes, beginnt als Duett zweier Geigen, 
nach und nach fallen die übrigen in der 
Art eines Flashmobs ein, spielen ostinato 
bis ins fliegende Finale mit triumphie-
rendem Schlussschrei. 

«Tango!», ruft der Maestro nach dem 
Applaus, die Kastagnetten haben aller-
hand zu tun – und ganz zum Schluss be-
gleitet uns der hinreissende Walzer Nr. 2 
von Schostakowitsch mit seinem ganzen 
Schmelz. Schade nur, dass die in den 
Charts bestplatzierte CD von Hope und
dem ZKO nicht zu erwerben war ...  Daniel Hope und die Ersten Geigen des Zürcher Kammerorchesters. BILD SELWYN HOFFMANN

Personalien 

Max Herren 
Heute Freitag darf Max Herren  
seinen 95. Geburtstag feiern.  
Wir gratulieren ganz herzlich!

Wie man mit Verlusten umgeht
Was tun, wenn Trauer das Herz schwer macht? Diese zentrale Frage steht im Mittelpunkt der Inszenierung von 
«Für immer weg». Dabei wird das Publikum auf besondere Art und Weise in das Geschehen einbezogen. 

Ramon Dorer

SCHAFFHAUSEN. Was macht man, wenn etwas 
für immer weg ist? Ist man traurig? Ist man so-
gar glücklich? Genau diese Fragen hat sich die 
Theatergruppe Sgaramusch aus Schaffhausen 
gestellt.

Hundegebell, Musikklänge und sich bewe-
gende Wände. Die Theatergruppe Sgara-
musch besteht seit über 40 Jahren und ist be-
kannt für ihr etwas anderes Theater. Doch ein 
Stück wie ihr neustes «Für immer weg» hat es 
so selbst bei ihnen noch nie gegeben. Das 
Theaterstück entstand während drei Wochen 
in einer leer stehenden Wohnung in Zürich. 
Dort wurde gebastelt, geprobt und aufgeführt. 
«Wir haben abends immer Leute eingeladen, 
um ihnen zu zeigen, was wir haben», sagt Ste-
fan Colombo, langjähriger Schauspieler bei 
Sgaramusch.

Publikum auf der Bühne
«Zum Endprodukt sind wir erst gekommen, 

als viele Leute an einem grossen Tisch zusam-
men assen, tranken und diskutierten», sagt 
Regisseurin Antonia Brix. Dabei sei den Schau-
spielenden und der Regisseurin klar gewor-
den, dass sie Bewegung, Gespräche und Denk-
pausen in ihr Stück einbauen wollten. 

Das Stück beginnt mit einem Paukenschlag, 
obwohl noch keine Bühne in Sicht ist. Zusam-
men mit den Schauspielenden wird man auf 
die Bühne geführt, wo alle während des gan-
zen Stückes bleiben. Man lernt einen Shredder 
kennen, der Abschiedsgrüsse vernichtet, man 
wird Zeuge einer sprechenden Konzertjacke, 
und Zuschauer und Darsteller laufen die 
ganze Zeit kreuz und quer über die Bühne. 

Die vier Schauspielenden gehören zu einer 
Musikgruppe, die früher aus fünf Mitgliedern 
bestand. Doch die Tubaspielerin Marike hat 
die vier verlassen. Das Quartett hat davon nicht 
viel mitbekommen. Am ehesten wusste Julius 
von ihrem Verschwinden. Wie also gehen die 
vier mit dem Verlust ihrer «besten Spielerin» 
um? Neid auf Julius kommt schnell auf, aber 
auch Bedauern. Man hätte Colombo nie in die 
Gruppe aufnehmen sollen, er spiele zu schlecht 
und fehlerhaft. 

Ausserdem wird Julius vorgeworfen, den an-
deren nichts gesagt zu haben. Aber das ma-
chen die vier durch gemeinsames Musizieren 
wieder gut. So gehen die vier mit dem Verlust 
um. Was ist dein Weg?

Ein französisches Gespenst kann sein Herz 
nicht finden. Es findet nur komplizierte Ge-
danken und ein Messer, also Dinge, die man  
in schwierigen Zeiten nicht braucht. Man hört 
auch von einem Hund, der von seinen Be-
sitzern immer wieder zurückgewiesen und 
manchmal sogar geschlagen wurde. Dadurch 
wurde der Hund bissig und aggressiv. Dies 
zeigt einen suboptimalen Umgang mit Trauer 
und Verlust. Wie man am besten mit Verlust 
und Trauer umgeht, wird erst später geklärt. 
Ein wütender Walter muss getröstet werden, 
aber wie? Dazu holen sich die Schauspiele-
rinnen und Schauspieler Rat beim Publikum 
ein. Die Schauspielenden fragen die realen  
 Zuschauerinnen, was sie tun und lassen, wenn 
es ihnen schlecht geht. «Das Miteinbeziehen 
des Publikums ist uns sehr wichtig», sagt Co-
lombo. 

Gamen, Fangis und in den Arm nehmen
«Mit erwachsenem Publikum dauert die 

Vorstellung mindestens fünf Minuten länger, 

weil sie nicht aus dem Weg gehen», sagt Co-
lombo und lacht. Kinder sind ihm im Publi-
kum fast lieber. Auch bei den Vorschlägen 
seien die Kinder viel kreativer. Eine Aussage, 
die sich bestätigt. Gamen helfe den meisten 
Kindern, wenn sie traurig sind. Vielen hilft 
auch das Spielen ausserhalb der digitalen 
Welt, in Form von «Fangis». Eine altersüber-
greifende Antwort sei zudem das traditionelle 
Kuscheln. Alles in allem ist das Stück «Für 
 immer weg» ein Theaterstück, das zum Nach-
denken anregt. 

Damit auch keine Meinung zu kurz kommt, 
kann sich zu jeder Zeit über das Thema Verlust 
unterhalten werden. «Niemand bleibt draussen, 
weil alle haben eine Ahnung», so die Regis-
seurin. Egal wie alt man ist oder woher man 
kommt, dieses Stück ist für jedermann geeig-
net. Verlust betrifft alle.

Gestern Abend fand die Premiere von «Für immer weg» statt. Zwei 
weitere Aufführungen folgen am Sonntag in der Bachturnhalle 
Schaffhausen. Eine Vorstellung findet um 14 Uhr und eine Zusatz-
vorstellung um 11 Uhr statt.

Schauspieler Stefan Colombo erzählt die Geschichte eines Hundes, die Kinder staunen über das Erzählte. BILD LAURIN WERNER

«Zum  
Endprodukt 
sind wir erst 
gekommen, als 
viele Leute an 
einem grossen 
Tisch zusam-
men assen, 
tranken und 
diskutierten.» 
Antonia Brix  
Regisseurin von  
«Für immer weg»

Zwei Neumitglieder 
im Vorstand 
des Pressevereins

SCHAFFHAUSEN. Maximilian Wiggen-
hauser und Simon Muster sind ges-
tern neu in den Vorstand des Schaff-
hauser Pressevereins gewählt wor-
den. Wiggenhauser arbeitet bei Radio
Munot und folgt dort auf seine Team-
kollegin Angi Weiss, die sich auf eige-
nen Wunsch aus dem Vorstand zu-
rückzieht. Auch die «Schaffhauser AZ» 
ist mit einem neuen Gesicht im Presse-
verein vertreten. Muster folgt im Vor-
stand auf seinen Redaktionskollegen 
Marlon Rusch. Wiedergewählt wur-
den der SN-Redaktor Mark Lieben-
berg als Vereinspräsident sowie Dario
Muffler («Schaffhauser Nachrichten») 
und Roger Steinemann (Schweizer 
Radio SRF).

Kampf für Medienfreiheit
Die Generalversammlung führte 

den Schaffhauser Presseverein die-
ses Jahr in die Fernseh- und Radio-
studios von SRF am Leutschenbach. 
Nach einer ausführlichen Besichti-
gung der neuen Studios bilanzierte 
der Vereinspräsident das vergan-
gene Vereinsjahr und strich zwei 
Interventionen des Vorstandes her-
aus: Mit offenen Briefen hat der 
Presseverein zum einen den Ver-
such angeprangert, das Öffentlich-
keitsprinzip bei Kommissionsproto-
kollen im Schaffhauser Kantonsrat 
auszuhebeln. Ganz knapp hat der 
Kantonsrat dieses Ansinnen im De-
zember 2023 verworfen. Auch beim 
Umgang des Festivals «Stars in 
Town» mit Pressefotografen sieht 
der Vorstand des Vereins die Me-
dienfreiheit geritzt. Es dürfe nicht
sein, dass Bandmanagements einem
Festival im öffentlichen Raum und
unterstützt von der öffentlichen 
Hand Einschränkungen diktieren, 
wann, wie lange, von wo und ob 
überhaupt Pressebilder gemacht wer-
den dürfen. (fja)
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